
Im Kasten

Diese zwei Vaihingerinnen haben alles im Blick. Foto: Rücker

Kreisarchiv präsentiert Daten weltweit
Der Enzkreis ist nun auch in der Deutschen Digitalen Bibliothek zu finden

ENZKREIS (LE). Dem Megatrend Digitalisie-
rung folgend vernetzen sich deutsche Kul-
tur- und Wissenschaftseinrichtungen über
die gemeinsame Plattform Deutsche Digita-
le Bibliothek (DDB) und machen ihre Be-
stände damit weltweit öffentlich und kos-
tenfrei zugänglich. „Als zweiter baden-
württembergischer Landkreis beteiligt sich
nun auch der Enzkreis mit der Präsentation
von Erschließungsdaten an dieser virtuellen
Bibliothek. Mit über 42 000 eingestellten
Objekten nimmt er bundesweit den dritten
Rang nach den Kreisarchiven Gießen und
Stormarn ein“, erläutert Landrat Bastian
Rosenau.

Ziel der DDB ist es, jedem über das Inter-
net freien Zugang zum kulturellen und wis-
senschaftlichen Erbe Deutschlands zu er-
öffnen, also zu Millionen von Büchern, Ar-
chivalien, Bildern, Musikstücken, Filmen
und Noten. Als zentrales nationales Portal
soll die DDB auf längere Sicht die digitalen
Angebote aller deutschen Kultur- und Wis-
senschaftseinrichtungen miteinander ver-
netzen und die Recherchemöglichkeiten für
Wissenschaftler, Historiker, Familienfor-
scher, Journalisten, Studierende, Schüler
und Lehrkräfte grundlegend verbessern.

te nun der Enzkreis, indem zunächst die Er-
schließungsdaten der 27 vom Kreisarchiv
seit 1996 geordneten Stadt- und Gemeinde-
archive eingestellt wurden. Wer sich für die
einzelnen Inhalte interessiert, wird an die
jeweilige Gemeinde verwiesen, die die Ar-
chivalien bei sich aufbewahrt. „Über die
Homepage des Enzkreises waren diese Da-
ten bereits seit längerer Zeit abrufbar, al-
lerdings lediglich als Findbuch zum Archiv
der einzelnen Kommune. Daher musste bis-
lang Ort für Ort einzeln durchsucht wer-
den“, so Huber weiter. „Über die DDB kön-
nen Interessierte nun alle teilnehmenden
Institutionen gleichzeitig befragen. Verglei-
chende Recherchen werden so enorm er-
leichtert und beschleunigt.“ Wer indes kei-
ne Literatur, sondern „nur“ Archivalien
sucht, kann auch auf das Teilprojekt Ar-
chivportal D zurückgreifen, das nur die Da-
ten der deutschen Archive präsentiert. Die
Links zu den Portalen lauten https://
www.deutsche-digitale-bibliothek.de/ und
https://www.archivportal-d.de/. Unter
www.enzkreis.de lassen sich zudem unter
dem Suchbegriff „Findbücher“ wie bisher
nur einzelne Gemeindearchive des Enzkrei-
ses durchforsten.

„Populäre Suchmaschinen liefern häufig zu
viele, zu undifferenzierte Hinweise oder zu
wenige. Musste man bislang mühselig ver-
schiedene Bibliothekskataloge und die Re-
cherchesysteme der einzelnen Archive
durchstöbern, bekommt man nun mit nur
einer Suchanfrage alle Treffer auf einmal
angezeigt“, so der Leiter des Kreisarchivs,
Konstantin Huber. Diese soll auf europäi-
scher Ebene in die Europeana, die europäi-
sche digitale Bibliothek, integriert werden.

Vergleichende Recherchenwerden
erleichtert und beschleunigt

„Inzwischen sind über 24 Millionen Da-
tensätze von 417 Kultur- und Wissen-
schaftseinrichtungen eingestellt“, ergänzt
Oliver Götze vom Landesarchiv Baden-
Württemberg, welches das Projekt DDB ko-
ordiniert und die von Kreisarchivar Kon-
stantin Huber übermittelten Datensätze
aufbereitet hat. Zwar sind weitere Land-
kreise bereits seit einiger Zeit mit ihren
Adressdaten in der DDB vertreten, Daten
über Archivalien hatte aber bislang nur der
Landkreis Reutlingen eingestellt. Dem folg-

„Nicht zu schnell zu kurz springen“
Bei einer Bürgerinformationsveranstaltung im Vaihinger Löwensaal erläutert die Stadtverwaltung den Fahrplan zur Gartenschau 2029

In zehn Jahren findet in Vaihingen die
kleineGartenschau statt: Ausreichend
Zeit, um ohne Hast ein gelungenes Ge-
samtkonzept zu erarbeiten, findet
Gerd Maisch. Der Oberbürgermeister
hatte die Vaihinger in den Löwensaal
der Stadthalle eingeladen, umamDiens-
tagabend über den weiteren Fahrplan
zur Gartenschau zu informieren und zu
debattieren.

VonMichael Banholzer

VAIHINGEN. Wird Schloss Kaltenstein in die
Gartenschau einbezogen? Wie wird die
Parkplatzsituation geregelt? Und was ge-
schieht mit dem Kindergarten Sonnenkä-
fer? Die Bürger hatten am Dienstagabend
zahlreiche Fragen mitgebracht, die freilich
nicht immer ganz leicht zu beantworten
waren. Denn schließlich bewegt sich die
Stadt mit ihren Überlegungen zur Garten-
schau noch in den Anfängen. Und so sollte
es an diesem Abend auch noch gar nicht so
sehr um die inhaltliche Ausgestaltung des
Gartenschaugeländes gehen als vielmehr
darum, welche Schritte in den nächsten
zehn Jahren unternommen werden müssen,
um zum Ziel zu gelangen.

Eines der wichtigsten Themen überhaupt
habe die Stadt bereits in Angriff genom-
men, berichtete Gerd Maisch. Nämlich die
Frage, welche Grundstücke überhaupt zur
Verfügung stehen. Das in der Machbar-
keitsstudie für die Bewerbung umrissene
Gartenschaugelände umfasst stattliche 18
Hektar, das Häcker-Areal eingeschlossen.
Zwar sei die Stadt bereits Eigentümer eines
ordentlichen Teils dieser Flächen. Doch es
müsse eben frühzeitig geklärt werden, wel-
che Grundstücke noch dabei seien. Schließ-
lich ergebe es wenig Sinn, schon jetzt über
eine Ausgestaltung des Häcker-Areals zu
debattieren, wenn man sich mit der Firma
noch gar nicht abschließend darüber ver-
ständigt habe, so Maisch. Die Stadt müsse
auch gar nicht in jedem Fall Besitzer der
Flächen sein – sofern die Eigentümer bereit
seien, ihre Grundstücke für das Ausstel-
lungsjahr zugänglich zu machen. Die Ge-
spräche liefen bereits.

Mit dem Bau der Daueranlagen könne die
Stadt vor dem Jahr 2026 ohnehin nicht be-
ginnen, erklärte der Oberbürgermeister. Es
sei denn, man wolle sich die millionen-
schwere Landesförderung entgehen lassen.
Thorsten Donn, der Leiter des Stadtpla-
nungsamtes, zeigte stattdessen auf, welche
Schritte bis dahin noch zu machen sind. In
den nächsten Jahren sei zunächst darüber
nachzudenken, wohin beispielsweise der
Sportplatz oder die Obdachlosenunterkunft
versetzt werden sollen. Hier sei eine enge
Verzahnung mit dem Leitbildprozess für
die gesamte Stadt nötig. Die Standortverle-
gungen sollen dann ab 2021 – und spätes-
tens bis 2024 – erfolgen. OB Maisch
wünscht sich dafür „eine breite Rückende-
ckung aus der Bevölkerung“. Auch wenn es
nicht immer einfach sei.

Anschließend starte die Detailplanung
mit dem Realisierungswettbewerb, an dem
verschiedene Landschaftsarchitekten teil-
nehmen werden. Den Auftrag einfach wie-
der an Johann Senner und sein Büro Plan-
statt zu vergeben, das den Bewerbungspro-
zess erfolgreich begleitet hatte, sei nicht zu-
lässig, betonte OB Maisch. Und es sei auch
für die Stadt wünschenswert, unterschied-
liche Ansätze verschiedener Planer vorge-
stellt zu bekommen. Von 2026 an würden
jährlich Tranchen der Fördermittel ausge-
zahlt, sodass dann gebaut werden könne.

Die Zeitspanne von zehn Jahren sei gut
geeignet, um eine optimale Lösung zu fin-

neuen Pächter für das Schloss gebe, werde
man mit diesem auch über die Gartenschau
sprechen, versicherte der OB. Der Ver-
kehrsübungsplatz sei bislang nicht im Gar-
tenschaugelände enthalten – und sei auch in
Zukunft beim Maientag als Festgelände in
unmittelbarer Nähe zum Rondell eigentlich
unverzichtbar. Über die Zukunft des Enßle-
Gebäudes werde ebenfalls zu diskutieren
sein.

Der Wunsch nach einer stets aktuellen
Homepage mit neuesten Infos zum Stand
der Planungen wurde ebenfalls laut. Der
Dialog mit den Bürgern werde mit zusätzli-
chem Personal aufgebaut und verstetigt,
versprach Gerd Maisch. Aber auch schon
jetzt seien Anregungen aus der Bürger-
schaft jederzeit willkommen: „Immer wenn
Ihnen was einfällt, schicken Sie es uns an
info@vaihingen.de!“

nenstadtparkplätze der Anwohner völlig
verstopft werden. Stattdessen seien dezen-
trale Parkplätze an den „Abfahrtsrohren“
zu schaffen, die beispielsweise mit Bus-
Shuttles an das Ausstellungsgelände ange-
bunden würden. Die abseitige Lage des Vai-
hinger Bahnhofes sei zwar ein Wermuts-
tropfen. Eine Verbesserung des ÖPNV-An-
gebotes während der Gartenschau könne
unter Umständen aber auch langfristig
Wirkung entfalten.

Sorge gab es auch um die historischen
Bürgergärten in den Köpfwiesen. Deren
einmaligen Charakter zu erhalten sei wich-
tiger als beispielsweise eine Art Bürgerpark
daraus zu machen, so eine Wortmeldung.
Gar nichts zu verändern sei aber auch keine
Lösung, fand hingegen der OB: „Das wäre
dramatisch und schlimm.“ Mehr Zugäng-
lichkeit plus Erhaltung der Besonderheiten,
lautete sein Rezept.

Dafür müsse aber eine umfassende Be-
standsaufnahme gemacht werden, sagte
Planer Senner. Wenn möglichst viele dieser
Eigenheiten in die Gartenschau einflössen,
habe das Ergebnis am ehesten mit Vaihin-
gen zu tun. Und wenn man die Besucher-
ströme klug lenke, dann stehe die Zugäng-
lichkeit in keinem Widerspruch zu ökologi-
schen Werten wie Artenvielfalt. Keiner
müsse befürchten, dass die Gärten – „ein
Schatz, ein Juwel“ – zubetoniert würden.
„Es wird eine Gartenschau und keine Flug-
platzschau.“

Man sei auch bereits im Gespräch mit
dem Gewässerreferat des Regierungspräsi-
diums über Maßnahmen an der Enz, das die
Hoheit darüber habe, so Thorsten Donn. Ob
es tatsächlich wie von einem Bürger ge-
wünscht eine durchgehende Stocherkahn-
strecke bis Roßwag geben wird, steht aber
noch in den Sternen. Unklar ist auch, wie
weit Schloss Kaltenstein, das Enßle-Ge-
bäude, die Kelter oder der Verkehrsübungs-
platz einbezogen werden. Sobald es einen

den, sagte Planer Johann Senner. Von den
jetzt angedachten Projekten würden be-
stimmt einige wieder wegfallen und andere
hinzukommen. Wichtig sei es bei alledem,
niemals den Kontakt zur Bürgerschaft zu
verlieren und das Gesamtkonzept im Auge
zu behalten. Sein dringender Rat: „Nicht zu
schnell zu kurz springen!“ Dann werde die
Gartenschau in Vaihingen bestimmt eine
tolle Sache.

Zahlreiche Fragen belegen großes
Interesse der Bevölkerung

Daran zweifelte auch die Mehrheit der
anwesenden Bürger nicht – jedenfalls nach
den Wortmeldungen zu urteilen. Mehr als
140 Vaihinger waren gekommen und nutz-
ten die Gelegenheit, um Fragen zu dem Pro-
jekt zu stellen. Etwa nach dem Verbleib des
Kindergartens Sonnenkäfer. Dieser sollte
in das Konzept integriert werden, so der
Wunsch eines Elternteiles. Weichen müsse
wahrscheinlich das heutige – nicht mehr
taufrische – Gebäude, stellte Maisch in Aus-
sicht. Aber es sei denkbar, die Errichtung
eines neuen Kindergartens in den Realisie-
rungswettbewerb aufzunehmen. Eine Gar-
tenschau sei immer ein integratives Projekt,
versicherte auch Johann Senner. Niemand
dürfe verdrängt oder enteignet werden,
sondern es müsse immer Verbesserungen
mit sich bringen. Das verdeutlichte er am
Beispiel des Jugendtreffs in Mühlacker, der
vor der dortigen Gartenschau kaum mehr
als ein unattraktiver Betonklotz mitten im
Ausstellungsareal gewesen sei.

Mit Blick auf die Erfahrungen aus der
Nachbarstadt konnte Senner zudem Be-
fürchtungen beruhigen, Vaihingen könnte
von Besuchern überrannt werden. Es seien
allenfalls vier oder fünf Wochenenden mit
Großveranstaltungen, schätzte er. Diese
dürften aber nicht dazu führen, dass die In-

Viele Bürger meldeten sich am Dienstagabend zu Wort und stellten Fragen oder gaben Anregungen. Foto: Banholzer

� Ab 2019: Grundstücksverhandlungen,
Konzepte zu Standortverlegungen, För-
dertöpfe

� 2019-21: Verdichtung der Machbarkeits-
studie zum Rahmenplan

� 2021: Bürgerbeteiligung zum Rahmen-
plan

� 2021: Beginn Standortverlegungen
� 2022/23: Freiraumplanerischer Realisie-
rungswettbewerb

� 2025: Fördermittelbewilligung
� 2026-28: Jährliche Fördermitteltranche,
Bau der Daueranlagen

� 2029: Ausstellungsjahr

Info

Der Fahrplan zur Gartenschau

Polizeinotizen

Nieser führt zuUnfall
BIEITGHEIM-BISSINGEN (p). Vermutlich
durch Niesen hat eine 44 Jahre alte
Autofahrerin am Dienstag gegen
19 Uhr in Bissingen die Kontrolle über
ihren Audi verloren. Sie war auf der Ar-
nold-Jäger-Straße unterwegs und
kam dort nach rechts von der Fahrbahn
ab. In der Folge prallte sie gegen einen
Laternenmast und erlitt hierbei leichte
Verletzungen. Sie musste anschlie-
ßend vom Rettungsdienst in ein Kran-
kenhaus gebracht werden. Da der
Audi durch die Kollision nicht mehr
fahrbereit war, wurde er abge-
schleppt. Darüber hinaus befanden sich
15 Einsatzkräfte der Freiwilligen Feu-
erwehr Bietigheim-Bissingen mit drei
Fahrzeugen vor Ort. Sie kümmerten
sich um ausgelaufene Betriebsflüssigkei-
ten. Obendrein hat ein Notdienstmit-
arbeiter der Stadtwerke Bietigheim-Bis-
singen den Lampenschirm, der sich in
circa sechs Meter Höhe von den Masten
gelöst hatte, abgehängt. Der Gesamt-
schaden wurde auf rund 10 200 Euro ge-
schätzt.

Passanten greifen ein
PFORZHEIM (p). Die Polizei sucht zwei
Passanten, die am Montagabend, ge-
gen 19.15 Uhr, einer 16-Jährigen ihre
Hilfe anboten, nachdem diese von ei-
ner vierköpfigen Personengruppe mit
drei jungen Männern und einer jungen
Frau mit sexuellen Sprüchen beim Leo-
poldplatz in Pforzheim beleidigt wur-
de. Nach derzeitigem Stand der
polizeilichen Ermittlungen haben die
schlecht deutsch sprechenden jungen
Leute im Alter von 18 bis 20 Jahren
nach einem vorherigen gegenseitigen
Wortwechsel die 16-Jährige umringt,
sie am Oberarm gepackt, durch einen
Stoß auf den Rücken geschubst und
sie sexuell beleidigt. Die jungen Männer
waren zum Teil mit dunklen Lederja-
cken bekleidet, wobei der Rädelsführer
einen dunklen Bart hatte. Erst nach-
dem einer der genannten Passanten mit
der Polizei drohte, entfernte sich die
Gruppe vom Leopoldplatz.

Der Vorfall wurde erst im Nachgang
zur Anzeige gebracht. Zeugenhinwei-
se zu dem Vorfall nimmt der Kriminal-
dauerdienst unter der Telefonnummer
07 21 / 6 66 55 55 entgegen.

Vollbrand inWohnungsküche
MÜHLACKER (p). Ein Schaden von mehre-
ren Zehntausend Euro war am Mitt-
wochmorgen nach dem Küchenbrand ei-
ner Wohnung im Isolde-Kurz-Weg in
Mühlacker zu verzeichnen.
Verletzte gab es nicht. Kurz vor 9 Uhr
war das Feuer von dortigen Anwohnern
der Integriergten Leitstelle gemeldet
worden. Gleichzeitig verständigten
sie auch Beamte des Polizeireviers
Mühlacker, das sich im Erdgeschoss der
betroffenen Wohnung befindet. Die
Freiwillige Feuerwehr aus Mühlacker eil-
te in der Folge mit 21 Kräften heran
und konnte den in der Küche herrschen-
den Vollbrand unter Einsatz von
Atemschutz rasch eindämmen. Aller-
dings wäre nach Auskunft der Wehr-
leute nur Minuten später das gesamte
Haus in Gefahr gewesen, ein Raub der
Flammen zu werden. Die betagte Woh-
nungsinhaberin war selbst nicht zuge-
gen, weitere Hausbewohner konnten in
ihren Wohnungen verbleiben. Die
Zweizimmerwohnung wird vorerst nicht
mehr bewohnbar sein. Offenbar war
eine versehentlich eingeschaltete Herd-
platte ursächlich für das Feuer. Vor-
sorglich waren auch vier Rettungsteams
und ein Notarztteam hinzugezogen
worden.
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